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Bir, ici, üc: Merhaba Senay Duzcu!
Türkische Standup-Comedian begeistert im Alten Schlachthof

Von Bernd Vogel

„Merhaba“, mit Inbrunst into-
niert, bringt Vorteile – beim Türken.
Das weiß Senay Duzcu nur zu gut.
„Gehen Sie in Ihren Dönerladen
und schmettern ein fröhliches ‚Mer-
haba‘, das türkische Grüß Gott in
die Runde. Schon haben Sie eine
Scheibe Fleisch mehr im Kebab
oder einen Raki extra!“ Es ging um
Klischees an diesem Abend. Und
eine muntere Senay Duzcu fand sie
alle. Deutsch-Türkisch für Anfän-
ger und Fortgeschrittene im An-
statt-Theater.

Stadtrat Nail Demir begrüßte die
Gäste. An einem sehr ernsten The-
ma kam er selbstverständlich nicht
vorbei: Das unfassbar tragische
Grubenunglück mit mehreren hun-
dert Toten in der Zeche Soma. Und
so erhoben sich die Gäste zunächst
zu einer Gedenkminute.

Die Kurve in Richtung Comedy zu
kriegen, fiel anschließend Senay
Duzcu nicht allzu schwer. Natürlich
wohnt in ihrer Brust sowohl die tür-
kische, als auch die deutsche Seele.
Als Türkin findet sie ihren Hintern
schön, als Deutsche groß, als
Deutsch-Türkin schön groß. Das
war ihr Rezept für einen vergnügli-
chen Abend. Die beiden Kulturen
augenzwinkernd unter die Lupe zu
nehmen, mit rollenden, zugegeben
sehr schönen, Augen. „Sie sehen gar
nicht wie eine Türkin aus“, wirft
man ihr oft fast vor. „Habe ich da
jetzt Glück gehabt, oder was?“ Und
im nächsten Moment verknotet sie
ihre dicken, schwarzen Haare zum
Biokopftuch. Also doch Türkin? Im-
merhin kommt sie aus der viert-
größten türkischen Stadt, aus Duis-

burg. Und dort ist es auch viel leich-
ter mit der deutschen Sprache, da es
nur einen Artikel gibt: Dat. Dat
Ruhrgebiet, dat Haus, dat Hämor-
rhoid.

Verlässt man diese sprachlich re-
duzierte Gegend, wird die Sünde
auf einmal weiblich, aber auch die
Störung, also die Erektionsstörung:
„Häh, was haben wir Frauen denn
damit zu tun?“ Aber ER ist männ-
lich: „Der Vollpfosten.“ Senay
nimmt kein Blatt vor den Mund, ist
frech, sexy, weltoffen. Haben die
meisten wahrscheinlich so nicht er-
wartet. Sie schlüpft in viele Rollen
an diesem Abend, unterstützt von
„Wir sind Straubing“. Wir erfahren,

dass Angela Merkel hohes Ansehen
in der türkischen Gemeinde genießt,
weil sie Altkleider trägt. Und noch
ein Unterschied zu den Deutschen:
„Wir schreien bei Zalando nicht,
wenn der Postbote klingelt, sondern
wenn wir die Rechnung bezahlen
müssen!“ Mimik- und gestenreich
kämpft sich Senay durch den
Abend. Ein türkisches Mädchen
darf alles, wirklich alles. Nur nicht
raus. Als sie in der U-Bahn einen
knackigen Kerl sieht und der auch
noch auf sie zukommt, schlägt ihr
das Herz bis zum Hals. Die Ernüch-
terung folgt auf den Fuß: „Bist du
die Schwester von Hassan?“ „Ja.“
„Geh nach Hause, du darfst nicht

raus.“ Ihre deutsche Freundin Sabi-
ne hat einen Freund, mit dem könne
man Pferde stehlen. „Wie, kriminell
ist der? Nimm doch einen Polen, der
klaut wenigstens Autos!“

Aber Senay findet auch Südlän-
disches in Deutschland. Zum Bei-
spiel die Bahn: immer unpünktlich.
„In Ostanatolien, wo ich ursprüng-
lich herkomme, gibt es keine Fahr-
pläne. Das übernehmen dort die
Wahrsagerinnen.“ Senay ist noch
nicht verheiratet. Wenn sie einen
deutschen Freund mit nach Hause
bringt, spielt Mama ständig mit der
Schere, weil er kein Moslem ist. „Ist
er über 40, nimmt sie die Garten-
schere.“ Türkische Männer sind
dann beim Sex doch wesentlich
pragmatischer: „Du hast heute
Kopfschmerzen? Kein Problem. Ich
brauch deinen Kopf nicht.“ Und die
Geschichte mit den 72 Jungfrauen
ist natürlich auch Legende. Man be-
kommt in Wahrheit eine Jungfrau –
und die ist 72 Jahre alt. Papa hat in-
zwischen Deutsch gelernt, bei den
Zeugen Jehovas. Mit einem fröhli-
chen „Ali, Hassan, Senay, erwa-
chet!“ werden sie seitdem geweckt.

Senay war auf einer katholischen
Schule. Papa meinte, das sei eine
gute Schule, weil die Lehrerin, eine
Nonne, ein bisschen wie Mama aus-
sah. Ihr ist also nichts Fremdes
fremd. Und als sie zum Schluss des
Abends noch mit dem Deutschen
Hans zur Melodie von Y.M.C.A.
ADHS, alias Temperament, verka-
ckeiert, hat sie auch der letzte
Straubinger ins Herz geschlossen.
„Ich bleib dann mal hier“ ist der
Name ihres Programms. Gernö!
Ünd wenn dü wegmüsst: Kömm
wieder!

Legte mit dem Straubinger Hans eine interaktive heiße Sohle auf’s Parkett:
Standup�Comedian Senay Duzcu.
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FDP�Endspurt zur Europa�Wahl
Landesparteitag der Liberalen: Spitzenkandidatin Nadja Hirsch kritisiert CSU und SPD

Von Simon Franz

Der Vortrag der Spitzenkandida-
tin der Bayern-FDP für die Europa-
wahl war der Höhepunkt auf der
Tagesordnung des FDP-Landespar-
teitags am Sonntag in der Joseph-
von-Fraunhoferhalle. Beim Landes-
parteitag der FDP Bayern stellt
Nadja Hirsch vor, was die FDP für
Europa will. Oftmals verliert sie
sich dabei aber in Kritik an CSU
und SPD.

Als Nadja Hirsch von der Bühne
steigt, reicht ihr Albert Duin am
Fuß der Treppe die Hand. Der baye-
rische Landesvorsitzende der FDP
und die Spitzenkandidatin für die
Europawahl lächeln in die Kamera,
während die 300 Delegierten, die
die Fraunhoferhalle spärlich füllen,
Hirsch beklatschen. „Dein Wahl-
kampf nötigt uns allen großen Res-
pekt ab“, tönt es aus den Lautspre-
chern im Saal.

Auf ihrem Landesparteitag in der
Fraunhoferhalle scheint es, dass die
FDP vor den Europawahlen am 25.
Mai noch einmal Gas geben will. U2
schallt aus den Boxen - „It’s a beau-
tiful day“ - schnelle Gitarren und
krachendes Schlagzeug. Albert
Duin schimpft über zu viel Gerede
und zu wenig Klarheit in der Poli-
tik, und dass sich die FDP intern
zerfleischt. „Wir müssen alle noch-
mal die Ärmel hochkrempeln vor
der Wahl.“

| „Fröhliches
Sprüchesammeln“ kritisiert
Ein Animationsfilm zeigt die un-

fähigen Granden der CSU in einer
Wirtshausstube, Blasmusik spielt,
der Kopf von Problembär Bruno
und ein Bild von Franz Josef Strauß
an der Wand, Lachen und Klatschen
von den Delegierten. Frech und
frisch will man sein, nicht lahm und

langweilig, scheint es. „Wir sind
eine lebendige Partei“, konstatiert
Albert Duin. Dann legt Nadja
Hirsch los. Sie lässt sich über das
fröhliche Sprüchesammeln der CSU
aus, mit der „Außer Spesen nichts
gewesen“-Aussage des CSU-Spit-
zenkandidaten für die Europawahl,
Markus Ferber, zur Vermittlungsar-
beit von Frank-Walter Steinmeier in
der Ukrainekrise, mit Horst Seeho-
fers „Wer betrügt, der fliegt“ gegen
Armutsmigration. „Von Asyl-Poli-
tik hat die CSU sowieso keine Ah-
nung.“

Sie tadelt Peter Gauweiler als
„europäischen Kettenhund von
Horst Seehofer, der nach der Wahl
wieder einen Maulkorb verpasst be-

kommt“ und den Spitzenkandida-
ten der Sozialdemokraten für Euro-
pa, Martin Schulz, „bei dem zwi-
schen Realität und Wahlslogans
Welten klaffen.“

Nadja Hirsch macht Wahlkampf
und sehr deutlich, wo die anderen –
CSU und SPD – Fehler machen. Ab
und an sagt sie aber auch, was die
FDP anders machen würde. Sie gibt
ein Ja zum Freihandelsabkommen
mit den USA, aber mit Einschrän-
kungen: „Wir wollen transparente
Verhandlungen und ein Daten-
schutzabkommen, ohne das gibt es
kein Freihandelsabkommen.“

Sie sagt Nein zu Bürokratie und
Vorratsdatenspeicherung: „Die
brauchen wir nicht. Vorratsdaten-

speicherung gibt es mit uns nicht.“
Sie fordert mehr Verantwortung für
Asylsuchende: „Diese Menschen
sollen in Nordafrika Asyl beantra-
gen können, bevor sie versuchen,
mit dem Boot die Küsten Europas
zu erreichen und dabei ertrinken.“

Die Vorschläge, die Nadja Hirsch
macht, um Europa besser zu ma-
chen, gehen in dem Schwall aus
Kritik oftmals beinahe unter. Klar
ist am Ende vor allem ihre Kritik an
CSU und SPD.

Klar aber ist auch ihr Bekenntnis
zu Europa und liberalen Ideen.
„Europa ist eine riesige Zukunfts-
werkstatt und ein Chancenkonti-
nent. Daran wollen wir weiter ar-
beiten.“

Nadja Hirsch, die Spitzenkandidatin der Bayern�FDP für die Europawahl, gab ein klares Bekenntnis zu Europa: „Europa ist
Zukunftswerkstatt und Chancenkontinent.“

Dumm gelaufen:
Betrunken zur Polizei

Ein 29-jähriger Straubinger
hat am frühen Samstagabend die
Polizeiinspektion aufgesucht, um
Anzeige zu erstatten. Der Mann
gab an, dass ihm ein unbekannter
Fahrer gegen seinen Wagen gefah-
ren war, den er auf dem Parkplatz
eines Supermarktes am Otto-von-
Dandl-Ring abgestellt hatte. Die
Anzeigenaufnahme war eigent-
lich reine Formsache. Problema-
tisch war allerdings die Tatsache,
dass der Mann erheblich unter
Alkoholeinfluss stand und auch
noch selber mit seinem Auto zur
Polizei gefahren war. Ein Atemal-
koholtest ergab einen vorläufigen
Wert von fast zwei Promille. Der
Mann musste sich einer Blutent-
nahme unterziehen und seinen
Führerschein abgeben. Ihn erwar-
tet nun ein Strafverfahren wegen
Trunkenheit im Verkehr.

Pflegestammtisch zum
Thema Pflegekammer
Zum siebten Pflegestammtisch

lädt der Förderverein der Altenpfle-
geschule Aiterhofen professionell
Pflegende, pflegende Angehörige
und Interessierte am Mittwoch, 21.
Mai, 19.30 Uhr, in die Keglerhalle
am Peterswöhrd ein. Teilnehmer
früherer Treffen haben sich das
Thema „Pflegekammer“ ge-
wünscht, das zurzeit vieldiskutiert
ist. „Eine Selbstverwaltung der
Pflegeberufe ist seit langem über-
fällig“, fordert die stellvertretende
Vorsitzende der Bayerischen Ar-
beitsgemeinschaften zur Förderung
der Pflegeberufe in Bayern und Ge-
schäftsführerin des Katholischen
Pflegeverbandes, Landesgruppe
Bayern, Anna Maria Luger. Sie wird
an diesem Abend referieren.

Einbrecher geht in
Gärtnerei leer aus

Ein bislang unbekannter Täter
hat in der Nacht auf Samstag die
Eingangstüre einer Gärtnerei an der
Friedhofstraße aufgebrochen und
ist offensichtlich auch in die Gärt-
nerei eingedrungen, berichtete die
Polizei gestern. Da der Inhaber je-
doch vorsorglich keinerlei Barmit-
tel in seinem Geschäft gelassen hat,
ging der Täter leer aus. Allerdings
verursachte er an der Eingangstüre
Schaden in dreistelliger Höhe.

Autofahrerin fährt
Rollstuhlfahrer an

Ein Rollstuhlfahrer wollte am
vergangenen Montag, 12. Mai, einen
Zebrastreifen am Jahnplatz, Nähe
Bahnhof, mit seinem motorisierten
Rollstuhl überqueren. Zur selben
Zeit befuhr eine Autofahrerin den
Jahnplatz. Am Zebrastreifen kam es
zum Unfall. Der Rollstuhlfahrer
wurde leicht verletzt. Da der Un-
fallhergang nicht eindeutig geklärt
ist, ruft die Polizei Personen, die
diesen Unfall beobachten konnten,
auf, sich bei der Inspektion unter
der Telefonnummer 09421/868-2320
zu melden.

Rhetorik� und
Präsentationstraining
Ein Rhetorik- und Präsentations-

training unter Leitung des Kommu-
nikationstrainers Johann Kreilinger
beginnt am Montag, 2. Juni, an der
Volkshochschule. An insgesamt
zwei Abenden, jeweils montags von
18 bis 21 Uhr, erlernen die Teilneh-
mer souveränes Auftreten, wir-
kungsvolle Redebeiträge zu leisten
und stilsichere Präsentationen.

Informationen und Anmeldung
zu diesem Rhetorikkurs bei der
Volkshochschule unter Telefon
09421/8457-30.
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